Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 


ſchäftsordnung noch nicht gekommen 


Ausführungen 


M 39. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. 


bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanftalten 2 Mk., durch 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 13. Februar. 


In den letzten Tagen kurſierten im Reichs⸗ 
tage Gerüchte, welche das Haus dauernd in 
Spannung hielten. Erſtens war davon die Rede, 
daß von den Mehrheitsparteien eine neue 
Aenderung der Geſchäftsordnung 
geplant werde, und zweitens, daß Ahlwardt, 
der nach mehrjähriger Abweſenheit wieder ſeit 
einigen Tagen den Verhandlungen beiwohnte, 
ſprechen würde. An beiden Nachrichten, 
die ſich wie ein Lauffeuer auf der 
Journaliſtentribüne verbreiteten, iſt etwas 
wahres. Daß es zu einer Aenderung der Ge⸗ 

iſt, liegt 
zum großen Teil daran, daß es bisher noch 
nicht möglich geweſen iſt, ein beſchlußfähiges 
Haus zuſammenzubringen, zum andern Teile iſt 
die Urſache darin zu ſuchen, daß das Zentrum, 
welches in dieſen ſozialpolitiſchen Debatten einen 
willkommenen Agitationsſtoff für die kommenden 
Wahlen ſieht, vor der Hand noch gar 
keine Veranlaſſung hat, den Schluß der Diskuſſion 
herbeizuführen. Auch die zweite Nachricht ſollte ſich 
heute beſtätigen. Allerdings wurde die Geduld 
des Hauſes auf eine harte Probe geſtellt, denn 
Ahlwardt ſprach erſt als letzter Redner. Seine 
Rede brachte jedoch eine Enttäuſchung. Man 


hatte im allgemeinen erwartet, daß der „Rektor 
der Allden 
ha würde, 


tſchen“ eine ſeiner Brandreden 
0 wie man es an ihm von früher 
t war — aber nichts davon! Seine 
waren, abgeſehen von einigen 
ſcharfen Erwiderungen auf laut gewordene 
Zwiſchenrufe, ziemlich ſachlich, und er wußte 
ſich, trotzdem das Haus anfangs geneigt 
war, ihn von der humoriſtiſchen Seite aufzu⸗ 
foflen, mit der Zeit ſogar die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes, beſonders auf der rechten Seite, zu 
ſichern. Bemerkenswert iſt auch noch, daß er 


1 


entgegen feiner früheren Gewohnheit ganz frei 


ſprach, ohne irgend welche Notizen zu benutzen. 
Man muß Sagen, Herr Ahlwardt hat 
die Zeit, die er den Geſchäften des Hauſes fern 
blieb, nicht in Untätigkeit verbracht. 

Sonſt verlief die Sitzung in der gewöhnlichen 
Weiſe. Abgeordneter Stoetzel (Bir) be 


Bezugspreis vierteljährlich 


Februar 1005. 


Sonntag, den 15. 


gründete ſeine Reſolution betreffs Einführung 
des 10ſtündigen Moximalarbeitstages und vergaß 
auch nicht, mit der Sozialdemokratie ſcharf ins 
Gericht zu gehen. Abg. Albrecht (foz.) dagegen 
ſuchte die Sozialdemokraten als Märtyrer der 
mordernen Geſellſchaftsordnung hinzuſtellen und 
richtete ſeine Polemik beſonders gegen Herrn 
Stöcker und Herrn von Heyl. Als er die 
Politik des Zentrums eine politiſche 
Hochſtapelei nannte, erntete er zwar lebhaften 
Beifall ſeiner Freunde, aber auch einen Ordnungs⸗ 
ruf des Präſidenten. Der württembergiſche Präſi⸗ 
dent von Schicker und Graf Poſadowsky 
gaben einige ſachliche Berichtigungen auf Be⸗ 
hauptungen Albrechts, während Herr von Heyl 
ſich die Gelegenheit nicht entgehen ließ, unter 
Polemik gegen die Sozialdemokraten eine Wahl⸗ 
rede zu halten. 
auch die Ahlwardr'ſche Rede bezeichnen, nach 
der ſich das Haus auf morgen vertagte. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

20. Sitzung vom 13. Februar, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Schönſtedt. 

Fortſetzung der zweiten Beratung des 
Juſtizetats. 

Abg. Becker (Zentr.) wünſcht Schaffung neuer 
Amtsgerichte in Rheinland und Weſtfalen. 

Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt erwidert, über die 
Errichtung eines e Deutz⸗ Köln ſchweben Er⸗ 
wägungen. Nicht jedem 
Amtsgerichte könne ſtattgegeben werden, vielmehr müßten 
die verſchiedenen in betracht kommenden Intereſſen abge⸗ 
wogen werden. 

Abg. Eckels (natl.) bedauert, daß Narden⸗ 
kötter gegen 15000 Mark Kaution auf freiem Fuße 
belaſſen worden ſei. 

Miniſter Dr. Schönſtedt erwidert, er habe keinen 
Einfluß auf Gerichtsbeſchlüſſe über Haftentlaſſungen und 
müſſe es ſich verſagen, in die Tätigkeit der Gerichte in 
irgend einer Weiſe einzugreifen, ſo daß es ſcheinen könnte, 
daß er die Unabhängigkeit der Gerichte beeinfluſſen wollte. 
Der Miniſter tritt dann mehreren im November v. Js. 
im Reichstage gegen die Juſtizbehörden erhobenen Be⸗ 
ſchwerden entgegen und beſpricht die von ihm mit dem 
Miniſter des Innern erlaſſenen Verfügungen über die 
Behandlung und den Transport Gefangener, über Unter⸗ 
ſuchungshaft und vorläufige Inhaftnahme. Die Behörden 
der Staatsanwaltſchaft ſeien angewieſen worden, in jedem 
einzelnen Fall zu erwägen, ob die Unterſuchungshaft 
nach der Strafprozeßordnung begründet jet. 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Erſtes Blatt. 


Als eine ſolche konnte man 


ntrage auf Errichtung neuer 


30. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen ⸗ Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Geſchäftsſlelle: Brückenstraße 34, Laden. 


Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Im weiteren Verlaufe der Debatte bringen mehrere] ſicherungsgeſetz würden möglichſt beſchleunigt, da⸗ 


Redner lokale Wünſche vor, auf die der Miniſter ant⸗ 
wortet. 

Abg. Werner (Rſp.) beſpricht die im Konitzer 
Prozeß gemachten 5 und die Haltung des Staats⸗ 
anwalts im Prozeß gegen die „Staatsbürger Zeitung“. 

Miniſter Dr. Schönſtedt erwidert, er könne zu 
den Ausführungen des Vorredners keine Stellung nehmen, 
da er die Dinge nicht kontrollieren könne. 

Abg. Funck (frſ. Vp.) ſpricht ſeine Genugtuung 
aus über die im Reichstage angekündigte Vorlage, betr. 
die Errichtung kaufmänniſcher Schieds⸗ 
gerichte. Der Herrſchaft der Sozialdemokraten in 
dieſen Gerichten werde man am beſten durch Einführung 
des Proportionalwahlſyſtems begegnen. Ihm (Redner) 
ſcheine es nicht richtig zu ſein, ſich modernen Forderungen 
deshalb zu widerſetzen, weil auch die Sozialdemokratie 
Vorteil davon habe. Es ſei richtiger, ſolche Forderungen 
zu erfüllen, als durch ihre Nichterfüllung die Teilnahme 
der Sozialdemokratie zu verhindern. (Beifall links.) 

Nächſte Sitzung Sonnabend vormittag 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer wird nicht ſchon Ende dieſes 


Monats, ſondern am 3. März zur Rekruten⸗ 


vereidigung nach Wilhelmshaven fahren 
und im Anſchluß daran an Bord des Linien⸗ 
ſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ einen Ausflug nach 
Helgoland machen. — Von der Münchener 
„Allg. Ztg.“ wird beſtätigt, daß der Kaiſer wahr⸗ 
ſcheinlich am 8. April dem Könige von 
Dänemark perſönlich ſeine Glückwünſche zum 
Geburtstage überbringen werde. 

Herzog Nikolaus von Württem⸗ 
berg, der dem Thron am nächſten ſtehende 
Agnat des Königlichen Hauſes, ift in Karlsruhe 
in Schleſien nicht unbedenklich erkrankt. 

Von Verſtimmungen zwiſchen den 
Höfen von Berlin und Karlsruhe 
iſt in letzter Zeit wiederholt die Rede geweſen. 
Die Gerüchte erhalten eine Verſtärkung durch die 
Nachricht des „Pfälz. Boten“, daß infolge jüngſter 
Reibungen zwiſchen dem Karlsruher und Berliner 


Hofe der Geſandte in Berlin, von 
Jagemann, ſeinen Poſten verlaſſen 
werde. 

Der Schluß des preußiſchen 


Landtages. In Abgeordnetenkreiſen vertritt 
man die Meinung, daß auch die Regierung auf 
einen Schluß des Landtages vor Oſtern bin- 
dränge. Die Ausführungen zum Reichsver⸗ 


mit das Geſetz nicht unter den Tiſch falle; man 
glaubt, auch andere Anhaltspunkte hierfür zu haben. 
Freilich würde ſich dieſes in den ganzen 40 und 
einigen Sitzungstagen nur mit Hinzuziehung von 
Abendſitzungen und den äußerſten Anſtrengungen 
ermöglichen laſſen. 

Der frühere badiſche Miniſer⸗ 
präſident Dr. Wilhelm Nokk ift gſtern 
früh in der dritten Morgenſtunde in Karlsruhe 
geſtorben. Der verdienſtvolle Staatsmann 
hatte vor wenigen Monaten ſein 70. Lebensjahr 
vollendet. 


Der ſozialdemokratiſche Abg. 
Stadthagen iſt, nach Meldung verſchiedener 
Blätter, von einem Blutſtur ze befallen worden 
und hat ſich zur Wiederherſtellung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit nach Oberitalien begeben. 


Ueber das Befinden des in die 
Charitee gebrachten ſozialdemokratiſchen Abg. 
Agſter laufen ungünſtige Nachrichten um. Es 
ſcheint ſich völlige Geiſtesgeſtörtheit 
ergeben zu haben. In Anbetracht deſſen hält man 
die Mandatsniederlequng trotz der be⸗ 
vorſtehenden Neuwahlen am Platze. 


Ein Nachtragsetat wegen der 
Expedition nach Venezuela, der von der 
Regierung angekündigt worden iſt, ſoll dem 
Reichstag demnächſt zugehen. e iR 

Eine Kundgebung der Regierung 
gegen den Bund der Landwirte wird 
von einem den konſervativen Kreiſen naheſtehenden 
Parlamentsberichterſtatter angekündigt. Die 
Regierung habe ſich neuerdings mit dem Ver⸗ 
hältnis zum Bunde der Landwirte beſchäftigt 
und es ſei binnen Kurzem eine Kundgebung 
angeſichts der bevorſtehenden Wahlen zu er⸗ 
warten. — Es muß abgewartet werden, ob ſich 
dies beſtätigt. Die ganze politiſche Situation 
wurde es allerdings erklärlich erſcheinen laſſen 
nach der Art, wie der Bund der Landwirte 
darauf ausgeht, neuen Handelsverträgen Schwierig⸗ 
keiten im nächſten Reichstage zu bereiten. 

Amtliches Wahlreſultat. Bei der 
am 9. d. M. im Wahlkreiſe Schles wig⸗ 
Eckernförde erfolgten Reichstagsſtich⸗ 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 
AIR 5 g (Nachdruck verboten.) 
skrete Geiſter.— uſchenswerte Enthüllungen. 
— Fehnſucht nach Graf Oerindur. — vo r 
— Flo Enden — Aus wi Metzelder. 

„Die Geiſterwelt iſt nicht ver⸗ 
ſchloſſen“ — aber anders, wie es Meiſter 
Goethe im „Faust“ gemeint, haben ſich ihre 
Pforten uns armen Sterblichen geöffnet, dank 
einem Paſſepartout, welches die Vorſtandsmitglie⸗ 
der gewiſſer hieſiger ſpiritiſtiſcher Vereine beſitzen. 
Fand da kürzlich im Zentrum Berlins eine große 
ſpiritiſtiſche Proteſtverſammlung ſtatt gegen Mon. 
ſieur Giron, um feierlich urbi et orbi zu erklären, 
daß dies erbärmliche Herrchen nicht mit Hilſe 
ſpiritiſtiſcher Mittel Frau Ludovica Antonia, ge⸗ 
borene Prinzeſſin von Toscana, umgarnt habe! 
Als ob eine ſolche Eröffnung noch nötig geweſen, 
nachdem der Ex⸗ Sprachlehrer in feiner ganzen 
niederträchtigen Handlungsweiſe ſo wenig Spiritus 
bewieſen! Aber nicht unintereſſant war es, daß 
einer der Redner, der natürlich mit allen Geiſtern 
auf Du und Du ſteht, die mannigfachſten und 
ben Mitteilungen hervorkramte über 

as Vorleben des edlen Pärchens, Nachrichten, 
die er auf einem den übrigen Erdenwürmern ver⸗ 
ſagten Geiſterwege erhalten. 

Dieſe Berliner Pythia männlichen Urſprungs 
ſollte doch nicht ſo im Verborgenen blühen! 
Man denke: Der Mann braucht bloß feinen 
Fernſprecher in Benutzung zu nehmen, und bums, 
fliegen ihm die wichtigſten Meldungen aus der 
Geiſterwelt zu. Und wie willkommen wäre uns 
allen ſolch' ein geſprächiges Bindeglied zwiſchen 


hüben und drüben, welch’ ſchwere Rätſel könnte 


es löſen, welch' dringliche Fragen beantworten, 


3. B. wie Dr. Eiſenbart⸗Nardenkötter ungehindert zu 


entfliehen vermochte, und warum das Hamburger 
Theaterpublikum ſich Paul Heyſe's Drama „Maria 
von Magdala“ ruhig anſehen darf, während 
das Stück nach der Meinung einer fürſorglichen 
Zenſur unſer Berliner Publikum in ſittlicher Be⸗ 
ziehung empfindlich ſchädigen würde. Sind wir 
Reichshauptſtädter noch fo unverdorben, daß uns 
jeder etwaige gefahrbringende Hauch ferngehalten 
werden muß, oder ſteht's ſchon fo ſchlimm mit 
uns, daß wir bei der erſten beſten moraliſchen 
Erſchütterung im Sündenpfuhl verſinken? „Er⸗ 
kläret mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt der 
Natur!“ 

Na, dieſer vielbefragte Graf hätte viel zu 
erkläreu, wenn er noch unter uns wandelte 
Einem dunklen Gerücht zufolge ſoll er früher 
mal Anſchluß gehabt haben an oben erwähnte 
Geiſterſtrippe, aber es wurden ihm fo kttzliche 
Fragen vorgelegt und er ſollte ſoviel Zwieſpalt 
der Natur bei den Bewohnern und Bewohnerinnen 
der Stadt der Intelligenz deuten, daß ſelbſt ſein 
gerad' nicht allzu harmloſes Gemüt ſich empörte 
und er ſich dringend jegliche weitere Verbindung 
mit Berlin und Umgebung verbat. Und der 
Mann hatte recht! Selbſt als einer der viel⸗ 
zitierteſten Auskunſtsonkel hätte er uns gewifje 
Dinge im Berliner Leben und Weben dieſer 
Wintermonate nicht erläutern können oder er hätte 
nur mit der bekannten Handbewegung auf die 
Stirn getippt und mit den Schultern gezuckt — 
eine Zeichenſprache, die oft mehr beſagt, wie eine 
lange Abhandlung. 

Als wahrhaft myſtiſcher, undeutbarer Zwie⸗ 
ſpalt in der Natur der Berliner und Berlinerinnen 
kann die Stellung des Alpenballes mit 
ſeinem Drumherum in unſerem geſelligen Leben 
bezeichnet werden. Der Alpenball .... viele 
Wochen vorher ſchon beginnt die raſtloſe Jagd 
nach den Billets, und werden alle Schmeichel⸗ 


und Ueberredungskünſte ins Feld geführt, um die 
erſehnte Karte zu erhalten. Trotz des hohen 
Preiſes — 12 Mark — und der meiſt recht 
beträchtlichen Nebenkoſten iſt der Andrang ein 
derart großer, daß tauſend und mehr Geſuche 
um Zulaß abſchlägig beſchieden werden, während 
ſich die Zahl der glücklichen Zugelaſſenen auf 
über dreitauſend beläuft. Das Feſt hat allmählich 
die Bedeutung des Berliner Karnevals ange⸗ 
nommen, mit vielen Licht⸗, aber auch mit manchen 
Schattenſeiten, Wunderdinge werden von der 
Ungezwungenheit erzählt, die dort herrſchen ſoll, 
von der Kußfreiheit — „u. A. w. g.“ heißt es in 
dieſem Falle: „und Abends wird gebuſſelt“ —, 
von allerhand Romanen, die ſich da abſpielen, 
von Anknüpfung leichterer und dauerhafterer 
Bande und fo fort. „Was, den Alpenball 
kennen Sie nicht? Aber Menſch, dann kann 
man Sie ja gar nicht als gebildeten Mittel⸗ 
europäer betrachten!“ und felbft die in Ja der 
höheren Töchterſchulen ſitzenden jungen Dämchen 
nehmen ſtatt der franzöſiſchen und engliſchen 
Grammatik die Romane von Ludwig Ganghofer 
und Herman Schmid zur Hand, um ſchnell noch 
ein paar „echte“ Ausdrücke aus der tiroler oder 
bairiſchen Alpenwelt aufzuſchnappen. Iſt es doch 
Tatſache, daß einzelne Familien lieber auf ihre 
Sommerreiſe verzichten, um dieſes Feſt mitmachen 
zu können, und daß andere das ganze Jahr hin⸗ 
durch ſparen, um ſich einmal an jenem Abend 
ſo recht im vollen zu vergnügen — Holdrioh! 
Und endlich, endlich iſt der ungeduldig er⸗ 
wartete Abend — diesmal war's der des ſiebenten 
Februar — da, Herr, Frau und Fräulein Müller 
ſind gebührend von der Küchenfee, von ben 
Portiersleuten und einigen guten Nachbarn (die 
ſich natürlich nachher in Spott und Hohn 
ergehen) bewundert worden, und hin gehr's 
im Taxameter zu Kroll. Das langſame Vor⸗ 


rücken dort iſt länger wie die ganzeß Fahrt, aber 
dafür hat man Zeit, die Vorſichtsmaßregeln gegen 
Feuersgefahr zu betrachten: drei große hölzerne 
Freitreppen ſind an die Terraſſe des Gebäudes 
angebaut worden, an den Hydranten ſtehen 
Feuerwehrmänner, die Schläuche ſind ange⸗ 
ſchraubt und können jeden Augenblick in Tätigkeit 


treten — ſo etwas wirkt außerordentlich beruhi⸗ 


gend auf die Nerven! Nach langem Hangen 
und Bangen hat man die äußere Kluft in der 
Garderobe abgelegt und ſtrömt mit hunderten 
von Tirolern und Tirolerinnen in den Vorraum, 
aber immer nur langſam voran, denn der Zu⸗ 
gang iſt eng und die Kontrolle ſcharf, aber es 
geht ſehr geſittet und ruhig zu, alles wickelt ſich 
glatt ab. Doch welch' andres Bild, wenn man 
in den Hauptſaal tritt: mit bewunderns werter 
Meiſterſchaft iſt er ausgeſtattet im Stil der reiz⸗ 
vollſten Alpenlandſchaft, die ſich links, an der Bühne, 
ausbuchtet zu einem großartigen Fernblick auf die 
ſchneebedeckten Bergrieſen, während vorn Hütten 
mit Veranden liegen und ſich durch Föhren⸗ 
waldungen die Wege emporwinden zur — — 
Rutſchbahn, von der Jubeln und Kreiſchen her⸗ 
überdringt. Ueberhaupt der Spektakel! Denn 
all' die Leutchen, von denen die Mehrzahl 
ſich ſonſt ſoviel einbildet auf ihre Wohler⸗ 
zogenheit, ſie find plötzlich wie von der Ta⸗ 
rantel geſtochen, fie ſpringen und fingen, fie juch⸗ 
zen und jubilieren gleich Verdrehten, ſie rade⸗ 
brechen einen ſüddeutſchen Bauerndialekt, der 
einem Magenkrämpfe bereitet, und ſie offenbaren 
uns ihre Körperſchönheiten, daß man wünſcht, 
körperblind zu ſein. Es giebt bloß „Bua'n“ 
und „Deandlus“, es herrſcht das „Dua“, man 
hört überall von „Buſſ'in“ und ſieht's auch ge⸗ 
legentlich betätigt, es ſcheint furchtbar fidel zu 
ſein, denn alle tun ſo, als ob ſie ſich „jottvoll“ 
— mir fehlt der Aelplerausdruck dafür — amü⸗ 


wahl wurden insgeſamt 12680 Stimmen ab- 
genen. Davon entfielen auf Buchdruckerei⸗ 
er Spethmann⸗Eckernförde (fr. Vp.) 
und auf Gaſtwirt Hoffman n⸗Hamburg 
) 5302 Stimmen. 
Eine „Lex Nardenkötter“ ſoll nach 
„Berl. Tagebl.“ von dem preußiſchen 
tus miniſterium angeregt worden fein 
der Reichsregierung. Der § 35 der Ge⸗ 
werbe-Ordnung würde danach ausgedehnt ſein 
au) Berfonen, die, ohne die ärztliche Approbation 
zu heſitzen, gewerbsmäßig die Ausübung der 
unde betreiben. Nach dem genannten 
Vorographen iſt die Ausübung beſtimmter Ge⸗ 
werbe „zu unterſagen, wenn Tatſachen vorliegen, 
e die Unzuverläſſigkeit der Gewerbetreibenden 
ezug auf den Gewerbebetrieb dartun.“ Aus 
Anioß eines einzelnen, wenn auch kraſſen Falles 


de 


die Klinke der Geſetzgebung zu ergreifen, iſt 
Immer bedenklich. Die Geſchichte der Lex 
Heinze zeigt, wohin das führt. Dazu kommt, 


dab gerade der Fall Nardenkötter nachweiſt, 
daß auch approbierte Aerzte und 
Apotheker das Kurpfuſcherweſen in 
ansgedehnteſtem Maße unterſtützen 
tönen. Nardenkötter hat in dem ausgedehnten 
Pfuſcherbetriebe einen Vorgänger gehabt in 
beding, einem regelrecht approbierten 

zor der Medizin in Düſſeldorf. 

Im ein Bild über die Lage der 
enbahnbeamten zu erhalten, hat 

iſter Budde vier Kommiſſionen er⸗ 
nannt, eine im Miniſterium, eine aus Ver⸗ 
waltungsbeamten, eine aus Betriebstechnikern und 
die letzte aus Maſchinentechnikern. Die Mit⸗ 
glieder dieſer Kommiſſionen reiſen nun zu 
plötzlichen Beſichtigungen im Lande 
umher, ohne daß die Präſidenten der Direktionen 
vorher davon benachrichtigt wurden; erſt am 
Tage der Abreiſe dieſer Kommiſſionen erhalten 
ſie telegraphiſch die Meldung. Die Kommiſſionen 
ſollen ſich über den Dienſt, die Arbeitsſtätten 
u. ſ. w. unterrichten. Der Miniſter hat an 
einer ſolchen Ueberraſchungskommiſſion in Guben 
peiſönlich teilgenommen. Alle acht Tage erhält 
er von dieſen Kommiſſionen einen Bericht. Die 
Mitglieder dieſer Kommiſſion ſollen ſich mit 
Arbeitern und Beamten in Verbindung ſetzen. 
Die Eiſenbahnpräſidenten erhalten die Befunde 
überſandt mit der Verfügung zur Abſtellung der 
Beſchwerden. 


Schutz vor Schutzleuten. Aus 
Düſſeldorf wird der „Volksztg.“ geſchrieben: Vor 
der hieſizen Strafkammer hatte ſich der Poli⸗ 
zeiſergeant Adolf Stabenow aus 
Gerresheim megen Mebertreiung der ihm zuſtehenden 
Amtsbefuqniſſe zu verantworten. Zu verſchiedenen 
Malen hatte der Angeklagte Perſonen, die wegen 
kleiner Vergehen von ihm arretiert worden waren, 
ſowohl auf dem Transport zur Wache wie auch 
auf der letzteren ſelbſt in brutaler Weiſe durch 
Fauſtſchläge ins Geſicht mißhandelt. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen den „allzu 
energiſchen“ Beamten (wie ihn fein Bürger⸗ 
meiſter beleumdete) eine Gefängnisſtrafe von vier 
Monaten, der Gerichtshof erkannte unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände auf eine ſolche von 
vier Wochen. Gegen drei weitere 
Polizeibeamte aus Gerresheim leiner be⸗ 
nachbarten Induſtrieſtadt) ſchwebt augenblicklich 
ebenfalls das Strafverfahren wegen Miß⸗ 
handlung. 


—— ——— ET EEE. NENNEN ET GR EEE SEES 
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ſieren. Aber ich bin feſt überzeugt, daß ſich 
nirgends wunderbarer die Kraft der Suggeſtion 
zeigt, wie au dieſem Ball; einer redet dem 
andern ein, daß es ein großartigeres Vergnügen 
ja garnicht gebe, viele glauben ſeibſt daran, viele 
mögen ſich auch tatſächlich gut unterhalten, der 
Reſt aber — mit wenigen Ausnahmen — ſchweigt: 
man will nicht als Schaf oder Muffelkopp er⸗ 
klärt werden. „Was, Sie haben ſich nicht auf 
dem Alpenball amüſiert? Ja, mein Lieber, dann 
liegt die Schuld an Ihnen!“ — Auch unſer 
Freund Müller wird behaupten, daß er ſich 
köſtlich unterhalten, obwohl er ſich furchtbar ge⸗ 
mopſt; ſein Töchterchen hatte einen Verehrer 
gefunden und tanzte und rutſchte und buſſelte, 
Mutter Müller ſuchte ihr Küken vergeblich, denn 
für die niedlichſten Schlupfwinkel iſt reichlich ge⸗ 
ſorgt, Vater Müller aber beſtellte eine Flaſche 
Sekt nach der andern, denn ganz reizende 
Deandlus und ſehr forſche Buans kamen ſort⸗ 
während zu ihm und alle ſagten treuherzig: 
„Schau, Du giabt's mia a'n Glas Sekt“, und 
ſchwupps, hatten fie es ſchon aus. Trat mal 
im Zuzug der Naſſauer eine kleine Pauſe ein, 
ſo konnte Herr Müller Betrachtungen darüber 
anſtellen, wieviele hunderte von Menſchen ſoſort 
erdrückt werden würden, wenn hier Feuer ent⸗ 
ſtände; zwar ſah man allerorten Feuerwehrmänner, 
aber allerorten ward auch geraucht: Pfeife, 
Zigarren und Zigaretten. Und überall brennbare 
Stoffe und überall bloß ſchmale Durch⸗ und 
Ausgänge. Darob ſchüttelte Later Müller be⸗ 
denklich ſein weiſes Haupt, eine ſchmucke Ziller⸗ 
talerin aber, die gerad’ nach der Sekiflafche griff, 
bezog das auf ſich: „Oller Schobiak, Irünſpecht, 
Qualmtute“ ſagte ſie in lieblichem Zorn und 
verſchwand gazellenhaft. Dafür tauchte im Ge⸗ 
wühl Mutter Müller mit ihrem Neſtküken auf. 
„Nun, Melanie, wann will „er“ den Beſuch bei 


Ausland. 


Frankreich. 


In der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer kam es geſtern zu lärmenden 
Szenen. Abg. Binder (konſ.) interpellierte die 
Regierung über die Rolle, die Miniſter und andere 
politiſche Perſönlichkeiten in der Humbert⸗ 
Cattani⸗ Affäre ſpielten. Er wirft dem 
Miniſterpräſidenten Combes vor, daß er eine 
„Chamäleon⸗Politik“ treibe. (Heftiger Wider⸗ 
ſpruch links) Nach weiteren Ausführungen be⸗ 
ſchließt das Haus, dem Redner das Wort zu 
entziehen. Da dieſer ſich weigert, die Redner⸗ 
tribüne zu verlaſſen, wird die Sitzung aufgehoben. 
Ben Wiedereröffnung der Sitzung erklärt Juſtiz⸗ 
miniſter Valle: Dies iſt das dritte Mal, daß 
ich über die Humbert⸗Angelegenheit interpelliert 
werde... De Baudry d' Aſſon (konſ.) ruft: 
Nicht das letzte Mal! Der Miniſter fährt fort: 
Ich möchte wiſſen, ob in dieſem Lande Betrüger 
und Diebe das Recht haben, die ehrlichen Leute 
anzuklagen! (Beifall links.) Man har mir vor⸗ 
geworfen, daß ich die Humberts nicht verhaftet 
hätte und wirft mir jetzt vor, daß ich es getan 
habe. Es handelt ſich jetzt darum, feſtzuſtellen, 
ob die Kammer ſich zur Verfügung der größten 
Schwindler des Jahrhunderts ſtellen wird. 
(Lebhaſter Beifall links.) Hierauf geht die 
9 — zur Weiterberatung des Finanzgeſetzes 
über. 


Orient. 


Ueber die Ermordung von Chriſten 
in Mazedonien bcrichtet ein Berliner Lokal⸗ 
blatt: In der Ottſchaft Tilweſch wurde vor 
einigen Tagen ein Kind eines Türken tot 
aufgefunden. Ein Fanatiker lenkte den 
Verdacht auf die chriſtlichen Einwohner des 
Dorfes, und infolgedeſſen richteten die Türken ein 
furchtbares Gemetzel an. Dreißig Chriſten 
ſollen getötet worden ſein. 


Belgien. 


Dauerſitzung. Die Beratung der 
Steuerreformen in der belgiſchen Kammer 
wurde geſtern früh nach einer fünfzehn⸗ 
ſtündigen Sitzung bis zum Nachmittag unter⸗ 
brochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung um 
2 Uhr nachmittags trat die Oppoſition ſofort 
wieder in die Obſtruktion ein. Es entſtanden 
eine Reihe von Zwiſchenfällen, die eine neue 
Nachtſitzung vorausſehen laſſen. 


Amerika. 


Der Konflikt mit Venezuela. Das 
„Reuterfche rt London, 
Deutſchland habe von Anfang an beſtanden 
entweder auf Barzahlung feiner erſtklaſſigen For⸗ 
derungen im Betrage von 340000 Dollars 
oder auf einer beſonderen Sicherheit dafür, daß 
die Bezahlung derſelben erfolge. Caſtro habe 
dieſer Forderung zugeſtimmt, als die gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen ihren Anfang nahmen. 
Deutſchland verlange jetzt nichts, was über das 
hinausgehe, was es bereits feſtgeſetzt habe. Seine 
Forderungen werden vom Standpunkt der anderen 
gemeinſam handelnden Mächte aus für billig an⸗ 
geſehen. Die drei gemeinſam vorgehenden Mächte 
ſeien völlig einig in ihrer Haltung gegen⸗ 
über Venezuela. Die erſtklaſſigen Forderungen 
Englands ſeien natütlicherweiſe ſehr gering im 
Vergleich mit denjenigen Deutſchands. 


uns machen?“ — „Wieſo denn, Mama?“ — 
„Aber, Kind, wie ich Euch eben in der 
„Schwemme“ überraſchte, da hörte ich doch, wie 
er von „beſuchen“ ſprach.“ — „Ja, Mama, 
aber er fragte mich, wann ich ihn beſuchen 
würde!“ — — — — 

Auf dem Theatergebiet iſt von verſchiedenen 


Prenneten zu berichten, das „Berliner 
Theater“ brachte ein neues Volksſtück von 
Adolf L' Arronge: „Sanatorium 


Siebenberg“ zur Aufführung, es wäre 
ſpurlos vorbeigegangen, wenn es nicht eine 
aktuelle Unterſtützung gefunden durch den Prozeß 
gegen den Kurpfuſcher Nardenkötter. Will doch 
L' Arronge in feinem Werk die Kurpfuſcherei 
geißeln, es fehlt ihm jedoch der flotte ſatieriſche 
Ton dazu, alles iſt zu ſchwerblütig, zu umſtänd⸗ 
lich, und deshalb intereſſieren uns Handlung wie 
Perſonen recht wenig. Da packte Leo Leip⸗ 
ziger in ſeiner im Thalia⸗ Theater ge 
ſpielten Poſſe: „Der Familien⸗ Onkel“ 
ſeinen Stoff forſcher und unterhaltender an. Das 
eigentliche Thema iſt Nebenſache, dafür knattert 
in jeder Szene ein ganzes Feuerwerk treffender 
Witze und geiſtvoller Einfälle herab, die man ſich 
wegen ihres Humors und ihrer Treffſicherheit 
gern merken möchte, die aber ſogleich verdrängt 
werden durch eine neue Flut mit neuer Luſtigkeit. 
Wirkliche Schlager ſind die zahlreich eingeſtreuten 
Kouplets mit ihren ins Schwarze gehenden zeit⸗ 
genöſſiſchen Anſpielungen, die das fröhlichſte Echo 
erwecken. Seit langem die erſte fidele Poſſe in 
moderner Gewandung. Dem vor einem geladenen 
Publikum im „Deutſchen Theater“ aufgeführten 
vielbeſprochenen hiſtoriſchen Schwank von Max 
Dreyer: „Das Tal des Lebens“ konnte 
ich leider nicht beiwohnen, die allerdings ſehr 
hochgeſpannten Ecwartungen ſollen nicht erfüllt 
worden ſein. 


Bureau“ erfährt aus London, über das Vermögen 
9 Kunene werke Her 


Provinzielles. 
Brieſen, 13. Februar. 


ſtädtiſche Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1903 auf 131970 Mk. feſtgeſetzt. Die Gemeinde⸗ 
abgaben ſollen wie bisher durch 250 Proz. der 
Einkommenſteuer, 200 Proz. der Realſteuern und 
100 Proz. der Betriebsſteuer aufgebracht werden. 
Der Bauplatz für das Realprogymnaſi am (neben 
dem Inhanniterkrankenhauſe) wurde von Herrn 
Wilhelm Brien für 7000 Mk. endgültig ange⸗ 
kauft. Dem Schulverein für die Privatſchule be⸗ 
willigte die Verſammlung eine Beihilfe von 500 
Mark, den Vaterländiſchen Kreisfrauenverein zu⸗ 
nächſt für zwei Jahre eine Jahresbeihilfe von 
200 Mk 

Brieſen, 13. Februar. 
Induftriellen 
treibenden haben 
Herrn Eiſenbahnminiſter 
der ſehr ungünſtigen Verkehrs ver⸗ 
hältniſſe unſerer Stadt gerichtet. — Herr 
Kulturtechniker Foraita-Inowrazlaw hat ein 
Projekt zur genoſſenſchaftlichen Drainierung 
der Güter Piontkowo, Kelpien und Grünfelde 
fertiggeſtellt. Auch mehrere Beſitzer in 
Plywaczewo und Zielen haben ſich zum Bei⸗ 
tritt gemeldet. Das Genoſſenſchaftsgebiet wird 
hierdurch einen ſehr großen Umfang erhalten. 

Schwetz, 13. Februar. Vorgeſtern nachmittag 
brach auf eine noch nicht aufgeklärte Weiſe bei 
dem Beſitzer Swiderski in Sullnowko Feuer 
aus. Bei dem herrſchenden ſturmartigen Winde 
ſtanden in wenigen Augenblicken Wohnhaus, 
Stall und Scheune, alle unter einem Dache, in 
lichten Flammen, jo daß an irgend eine Rettung 
nicht zu denken war. Das geſamte Mobiliar, 
totes und lebendes Inventar ſind ein Raub des 
Feuers geworden. 

Tempelburg, 13. Februar. Um die hieſige 
Bürgermeiſter⸗Stelle, die bisher Herr 
Theodor Grützmacher bekleidete, ſind über ſechzig 
Bewerbungsſchreiben eingelaufen. Die Bewerber 
gehören den verſchiedenſten Lebensſtellungen an, 
als Landwirte, Magiſtrats⸗ und andere Sekretäre, 
Referendare, höhere Offiziere a. D. ꝛc. 

Elbing, 13. Februar. Ein tödlicher Un⸗ 
fall hat ſich in der Molkerei des Herrn Schröter 
in Weingarten zugetragen. Infolge eines Fehl⸗ 
tritts ſtürzte der 46jährige Käſer Nahſer aus 
einem Dachfenſter, ſchlug mit dem Kopfe auf eine 
Bank und blieb bewußtlos auf dem Steinpflaſter 
liegen. Der Verunglückte iſt nach der „Elb Ztg.“ 
den Folgen ſeines Unfalles erlegen. 

Danzig, 13. Februar. Im Konkursverfahren 


Die hieſigen größeren 
und Gewerbe⸗ 
eine Petition an den 

wegen Verbeſſerung 


fand heute ein Vergleichstermin ſtatt. Bei 422 000 
Mark Forderungen find etwa 24½ Prozent in 
der Maſſe, wogegen der Schuldner 26 Prozent 
bietet. Es wurde ein neuer Termin angeſetzt. — 
Ein ſtaalliches Unterſuchungsamt 
für ausländiſches Fleiſch wird, ent⸗ 
ſprechend den Beſtimmungen des neuen Fleiſch⸗ 
ſchaugeſetzes, am 1. April in Danzig eröffnet. 
Als Leiter wird ein approbierter Tierarzt ange⸗ 
ſtellt, welcher für ſeine Tätigkeit ein Jahresein⸗ 
kommen von 2000 Mk. erhält; auch iſt von der 
Regierung in Ausſicht genommen, ihn vertretungs⸗ 
weile mit kreistierätztlichen Geſchäften in Danzig 
und den beiden Danziger Landkceiſen zu beauj- 
tragen. 

Beilsberg, 13. Februar. Die erſten Holz⸗ 
traften bewegten ſich heute auf der eisfreien 
Alle aus der königlichen Forſt bei Launau. 

Endtkuhnen, 13. Februar. Geſtern morgen 
traf mit dem ruſſiſchen Gülerzuge der erſte 
Puten wagen ein. Die Ware verbleibt 
größtenteils in Oſtpreußen. 

Inſterburg, 13. Februar. Durch die Um- 
ſicht des Lokomotivführers der Kleinbahnſtrecke 
Inſterburg⸗Skaisgirren iſt dieſer Tage ein 
großes Unglück verhütet worden. Der 
Kleinbahnzug paſſierte die Halteſtelle Gerlanken 
um 9 Uhr 9 Min. abends. Kurze Zeit darauf 
bemerkte der Lokomotivführer auf dem Geleiſe 
mehrere Steine von je 2 Ztr. Schwere liegen. 
Dem Führer gelang es, den Zug vor dem 
Hemmnis zum Stehen zu bringen. Mit einer 
Verſpätung von ungefähr 10 Minuten, während 
deren die Steine fortgeräumt waren, wurde die 
Fahrt fortgeſetzt. 

Inſterburg, 13. Februar. Ein Wieder⸗ 
ſehen ſeltener Art ſoll am 30. Juli d. J. 
in Inſterburg ſtattfinden. Alle diejenigen Lehrer, 
welche in den Jahren 1861, 62 und 63, alſo 
vor vierzig und mehr Jahren ihre erſte Lehrer⸗ 
prüfung in dem Seminar zu Karalene beſtanden 
haben, find für den genannten Tag nach Inſter⸗ 
burg eingeladen, um von da aus einen Ausflug 
nach Karalene, der Stätte ihrer Ausbildung, zu 
unternehmen. ie mitgeteilt wird, iſt bereits ein 
Ausſchuß gebildet, an deſſen Spitze Herr Lehrer 
Albrecht⸗Inſterburg ſteht, um die nötigen Vorbe⸗ 
reitungen zur Verwirklichung dieſes Unternehmens 
zu treffen. Bis jetzt ſind bereits gegen 20 An⸗ 
meldungen eingegangen. 

Bromberg, 13. Februar. Ein ſonder⸗ 
barer Vorfall hat ſich vor einiger Zeit in 
einem Vororte Brombergs ereignet. Dort kam 
ein Brautpaar zum Gemeindevorſteher, der zu⸗ 
gleich Standesbeamter iſt, um das Aufgebot zu 


In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
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beſtellen. Die Berfonalien des Bräutigams waren 
feſtgeſtellt, aber die Braut war in den Akten über⸗ 
haupt nicht zu finden. Sie ſollte im Jahre 1881 
geboren ſein, man ſuchte alles aus, aber nirgends 
waren die Perſonalien aufgezeichnet. Das Auf⸗ 
gebot mußte vorläufig unterbleiben, und bei der 
nun eingeleiteten Unterſuchung der Sache ſtellte 
es ſich heraus, daß vor 21 Jahren die An⸗ 
meldung des Mädchens verſäumt worden war. 
Die Hebamme, die noch lebt, kann ſich auf die 


teilnahmen. Infolge des Entgegenkommens des 
Herrn Vorſitzenden des Bezirksausſchuſſes nahm 
die Beratung einen ſehr befriedigenden Verlauf. 

Adelnau, 13. Februar. Einen ſchweren 
Unfall erlitt der Wirt Johann Paduch aus 
Bonikowo beim Fällen einer Pappel. Mehrere 
derſelben, die in der Nähe ſeiner Scheune ſtanden, 
waren bereis glücklich gefällt. Als die letzte um⸗ 


geworfen werden ſollte, ſchlug ſie wieder in die 


Höhe. Dabei wurde Paduch von einem Aſte 
erfaßt und ſo unglücklich mit in die Höhe bis 
auf die Scheune geſchleudert, daß er dabei den 
rechten Oberſchenkel brach und auch innere 


Verletzungen erlitt. 

Schotten, 13. Februar. Vergangene Woche 
ſtürzte die Ausgedingerin Amalie Miehlke aus 
Zawady beim Waſſerholen in die Welna und 


ertrank, da der Vorgang nicht bemerkt wurde. 


— Der Gutsbeſitzer William aus Revier, ein noch 
junger Menſch, wurde heute beim Frühſtück 
plötzlich vom Herzſchlage getroffen und war 
ſofort eine Leiche. Sein Tod wird hier allge⸗ 
mein bedauert. Ein bedauerliches Unglück 
ereignete ſich Sonnabend in dem Dorfe Eichquaſt. 
Das 3jährige Söhnchen des Schmiede⸗ 
meiſters Stolz fiel mit dem Kopfe in ein mit 
heißem Waſſer gefülltes Gefäß, ſodaß der 
Tod nach wenigen Stunden eintrat. Das 
Kind hatte furchtbar gelitten. 

Filehne, 13. Februar. Am Pädagogium 
Oſtrau fand die mündliche Entlaſſungs⸗ 
Prüfung ſtatt. Von den 24 Schülern, die 
ſich der Prüfung unterzogen, wurde einer zurück⸗ 
gewieſen, einer fiel durch, die übrigen beſtanden 
und erwarben ſich da 
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(brüd hat geſtern dem Herrn Biſchof a 
Roſentreter hierſelbſt einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet. 


Lokales. 
Thorn, 14. Februar. 
Tägliche Erinnerungen. 


15. Febr. 1763. Frieden zu Hubertusburg. 
1781. Gotthold Ephraim Leſſing, T. (Braun⸗ 


ſchweig.) 
16. Febr. 1497. Philipp Melanchthon, geb. (Bretten). 
1826. Viktor v. Scheffel, Dichter, geb. (Karlsruhe.) 
1899. Felix Faure, 6. Präſident der franzöſiſchen 
Republik, }. 


— perſonalien. Der Regierungsrat von 
Schultz in Marienwerder iſt zum ſtellvertretenden 
Borfigenden des Schiedsgerichts für Arbeiterver⸗ 
ſicherung im Regierungsbezirk Marienwerder er⸗ 
nannt worden. 

— FCorſtverwaltung. Der Regierungsbezirk 
Königsberg iſt bis auf weiteres für Notierungen 
forſtverſorgungsberechtigter Anwärter geſchloſſen. 

— Blüchergeſchenk für die Oſtmarken. Die 
Verlagsbuchhandlung Hnzel in Leipzig hat dem 
Raifer eine größere Anzahl von Exemplaren der 
Freytag'ſchen Werke „Soll und Haben“ und 
„Die Ahnen“ zur Verfügung geſtellt. Dem 
Wunſche der Firma entſprechend wird der Kaiſer 
die Bücher an Volksbibliotheken, Lehrer und 
Beamte der Oſtmarken verteilen laſſen. Weſt⸗ 
preußen ſoll etwa 150 Exemplare des erſtgenannten 
und etwa 30 Ex mplare des zweiten Werkes 
erhalten. 

— poſtausweiskarten. Die Vorſchrift, daß 
die Briefträger Poſtanweiſungen, ſowie 
Wert⸗ und Einſchreibſendungen an in Gaſt⸗ 
höfen wohnende, ihnen unbekannte Perſonen 
nur dann aushändigen dürfen, wenn der Wirt 
oder eine dem beſtellenden Boten als zuoerläſſig 
bekannte Perſon durch Mitunterſchrift der Quit⸗ 
tung die Bürgſchaft daſür übernimmt, daß der 
Betreffende wirklich der Empfänger iſt, hat ſchen 
ſeit Jahren den Vertretungen des Gaſtwirtſtandes 
Anlaß zu Angriffen gegeben. Vielfach iſt vorge⸗ 
kommen, daß Schwindler ſich unter falſchem 
Namen Geld nach Geſthöfen ſchicken ließen, in 
welchen Fällen dann die Gaſtwirte, falls fie als 
„Bürge“ die Quittung unterſchrieben hatten, zur 
Erſatzleiſtung herangezogen wurden. Im Jntereſſe 
des reiſenden Publikums hat ſich bisher die 
Reichs⸗Poſtverwaltung gegenüber den Anträgen 
auf Beſeuigung der Bürgſchaftsleiſtung ablehnend 
verhalten. Nachdem jedoch neuerdings in ver⸗ 
ſchiedenen Orten die Gaſthofbeſitzer darin über⸗ 
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2 die Bürgſchaft beim Empfang von 
Noßfſendungen für Reiſende nicht mehr zu über- 
würden an unbekannte Reiſende in dieſen 
en Sendungen gegen Scheine überhaupt 
ehr beſtellt werden können. Um die Un⸗ 
ſcchkeiten, die ſich hieraus ergeben, zu be⸗ 
iſt angeregt worden, die Aushändigung 
son Sendungen auch bei Verweigerung der Bürg⸗ 
% eeiſtung zuzulaſſen, falls fich der Reiſende dem 
hejtellenden Poſtboten gegenüber legitimieren kann. 
Da die Prüfung der Legitimationspapiere dem 
Unterbeamtenperfonal nicht überlaſſen werden kann, 
fo ant die Reichs⸗Poſtverwaltung für den 
inneren deutſchen Poſtverkehr die Einführung 
eines befonderen Ausweispapieres. Dieſe „Poſt⸗ 
audmeißtarte” ſoll eine beglaubigte Photographie, 
eine turze Perſonalbeſchreibung und die eigen⸗ 
hundige Unterſchrift des Inhabers enthalten und 
don den Poſtämtern gegen die Schreibgebühr von 
50 ig. unter Benutzung eines allgemein vorge⸗ 
crichenen Formulars für die Dauer eines Jahres 
zucgeſtellt werden dürfen, ſofern der Antragſteller 
yerlönlich bekannt ift oder ſich durch andere be⸗ 
unte Perſonen unzweifelhaft legitimieren kann. 
Die Poſtausweiskarten“ ſeien ausſchließlich zur 
Denitimation des Inhabers beim Empfang von 
Botiendungen beſtimmt. Wegen Einführung 
derartiger Karten für das geſamte Reichsgebiet 
habe die Reichs⸗Poſtverwaltung bereits mit den 
Boltverwaltungen von Bayern und Württemberg 
Unterhandlungen angeknüpft. 

— muß ein Magiſtratsvertreter zu den 
Sitzungen der Stadtverordnetenkommiſſionen 
zugelaſſen werden? Zwiſchen dem Magistrat 
und ber Stadtverordnetenverſammlung zu Stol p 
wor vor zwei Jahren ein Rechtsſtreit darüber 
estlianden, ob der Magiſtrat berechtigt ſei, einen 
Jertreter zu den Beratungen der Finanz 
on miſſion der Stadtverordnetenverſammlung 
zu entjenden. Der Magiſtrat beanſpruchte dies 
echt auf Grund der SS 37 und 38 der 
teordnung, die Stadtverordneten ſtellten ſich 
den entgegengeſetzten Standpunkt und ſtützten 
iin auf den § 19 ihrer Geſchäftsordnung. Da⸗ 
* beanſtandete der Magiſtrat die Geſchäfts⸗ 
ordnung als gegen die Vorſchriften der Städte⸗ 
Ahnung verſtoßend. Die Stadtverordneten 

men alsdann einen Antrag an, wonach zur 
Borberatung der in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſumlung zu behandelnden Gegenſtände, ins⸗ 
beiondere der bei der Verſammlung eingehenden 
Anträge und Geſuche um Unterſtützungen, Ge: 
Zzulagen und alle Geldbewilligungen, zur 
hung aller ſtädtiſchen Rechnungen und zur 
Vo beratung der Etatentwürfe alljährlich eine 
gchlglich aus Stadtverordneten zuſammengeſetzte 
nzkommiſſion, die aus 7 Mitgliedern bes 
lieh, zu bilden iſt. Der Magiſtrat verſagte 
Deem Beſchluſſe ſeine Zuſtimmung, worauf die 

zahtverordnetenverſammlung beim Bezirksaus⸗ 
ſchuß klagte, der im Sinne der Beanſtandung 
urch den Magiſtrat entſchied. Die Stadt⸗ 
ordneten wandten ſich an das Ober 
berwaltungdgeriht, das ſich am 
Freitag mit der Angelegenheit zu be⸗ 
ſchäftigen hatte. Der Magiſtrat betonte, daß 
in allen parlamentariſchen Körperſchaften die 
Verwaltungsbehörde das Recht habe, in den 
Rommiffionen vertreten zu fein. Das Geſetz und 
die Verfaſſung müſſen gewiſſenhaft und treu er- 
werden. Die Stadtverordnetenverſammlung 
machte geltend, daß ihr Beſchluß weder die Be⸗ 
ſugniſſe der Stadtverordneten überſchreite, noch 
e Geſetze verletze. Nicht die Abſicht der Stadt⸗ 
verordneten, ſondern der Beſchluß komme in 
Frage, wie er tatſächlich ergangen ſei. Die Be⸗ 
anſtandung ſei zu Unrecht erfolgt und müſſe 
aufgehoben werden. Der Senatspräſident von 
Noon bemerkte bei Eröffnung der Verhand⸗ 
zung, der Gerichtshof habe dem Miniſter des 
lern Mitteilung von dem Rechtsſtreit gemacht, 
es ſich um eine Sache von großer Bedeutung 
dle. Der Miniſter habe es aber nicht für 
uderlich gehalten, ſich zur Sache zu äußern. 
Ich mehrſtündiger Beratung verkündigte der 
Senat3vorfigende von Roon die Entſcheidung der 
Senats dahin, daß die Vorentſcheidung zu be⸗ 
digen ſei; das Objekt wurde auf 1000 Mark 
geſetzt. Der fragliche Beſchluß ſei dahin aus⸗ 
egen, daß der Magiſtrat zu den Sitzungen 
Vorberatungskommiſſion nicht zugelaſſen 
werden ſolle. Die Städteordnung verbiete dies 
cht. Tatſächlich gebe es überall ſolche Kom⸗ 
ionen Die 88 37 und 38 der Städte⸗ 
nung laſſen den Grundſatz erkennen, daß der 
Jagiſtrat, wenn überhaupt Ausſchüſſe der Stadt- 
ordnetenverſammlung in Tätigkeit treten, ſich 
darin vertreten laſſen dürfe, um ſeine Anſicht 
zu äußern und um Mißverſtändniſſe zu ver⸗ 
hindern. 

— der m. G. v. Liederkranz veranſtaltet 
nächſten Sonnabend, den 21. Februar, in den 
Sälen des Artushoſes fein 2. Winter- 
vergnügen. 

a. der neugegründete Beamten Verein iſt 
im ſteten Wachſen begriffen. In der geſtrigen 
Vorſtandsſitzung konnten wiederum 16 neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen werden, ſo daß der Verein 
nunmehr an Mitgliedern ſchon die Zahl 60 über⸗ 
ſchritten hat. 

— der Landwehrverein hält nächſten 
Montag abend im Schützenhauſe feine Monats- 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
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u. a. Bericht des Rechnungsausſchuſſes, Jahres⸗ 
bericht, Vorſtandswahl ꝛe. 

— der Cierſchutzverein hat in feiner kürz⸗ 
lich abgehaltenen Generalverſammlung, wie ſchon 
berichtet, eine Aenderung der Satzungen bezüglich 
der Mitgliederaufnahme beſchloſſen. Darnach 
findet eine formelle Aufnahme in den Verein 
nicht mehr ſtatt; wer einen Jahresbeitrag von 
mindeſtens 1 Mk. leiſtet, iſt Mitglied des Vereins. 
Die Einziehung der Beiträge für das Berichts⸗ 
jahr hat ſich infolge Unzuverläſſigkeit eines 
früheren Boten ſo verzögert, daß weitaus die 
meiſten Beiträge noch ausſtehen. 

— der verein der deutſchen Kaufleute 
hält morgen Sonntag, wie ſchon gemeldet, in 
beiden Sälen des Schützenhauſes ein Winter- 
vergnügen ab, deſſen Reingewinn für den 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmalfonds be 
ſtimmt iſt. Das Programm iſt ſehr reichhaltig 
und bietet außer Inſtrumentalkonzert eine Reihe 
von Zithervorträgen, Verwandlungsſzenen und 
theatraliſchen Aufführungen. Den Schluß bildet 
ein fröhlicher Ball, der durch eine borientaliſche 
Polonaiſe eröffnet wird. In Anbetracht des 
guten Zweckes iſt ein recht zahlreicher Beſuch zu 
wünſchen. Der Eintrittepreis beträgt eine Mark. 

— die Freiwillige Feuerwehr hält Mon⸗ 
tag, den 16. d. Mts., abends 8 Uhr einen 
Herrenabend, verbunden mit Wur ſt⸗ 
Eſſen, ab. 

t. Die Zimmergeſellen⸗Brüderſchaft hat der 
Baugewerks⸗Innung eine Petition um Erhöhung 
des Stundenlohnes überreicht und darauf den 
Beſcheid erhalten, daß die Innung im März 
darauf antworten werde. 

— Eine Sitzung der Stadtverordneten 
findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


t. Eine Abänderung der Stempelung von 
Gewichten iſt infolge der zahlreichen Beſchwerden 
von Geſchäftstreibenden nunmehr von der Nor⸗ 
mal⸗Eichungskommiſſion beſchloſſen worden. Die 
Neuerung, die zunächſt nur verſuchsweiſe bei 
einigen Geſchäftsleuten eingeführt werden ſoll, be 
ſteht darin, daß die Stempel jetzt in einer Ver⸗ 
tiefung am unteren Ende angebracht werden. Im 
April ſollen, wenn ſich dieſe Neuerung bewährt, 
alle Gewichte in dieſer Art geeicht werden. Die 
Eichmeiſter ſind von den Eichinſpektionen bereits 
mit den nötigen Anweiſungen verſehen worden. 


Salvatorbier. Das weltberühmte 
Münchener Bier aus der Großbrauerei zum 
Paulanerbräu kommt wie alljährlich auch heuer 
wieder Anfangs März zum Verſandt! 

t. Befigveränderung. Der hinter dem Ziegelei⸗ 
etäbliffement belegene Vergnügungs⸗ und Aus⸗ 
flugsort „Grünhof“, der lange Jahre im Be⸗ 
ſitz des Herrn Farchmin war, iſt an Herrn 
Leichnitz⸗Podgorz verkauft worden. Die Ueber⸗ 
nahme des Grundſtücks erfolgt im Frühjahr. 

— Auf der Weichſel treiben ſeit geſtern 
nachmittag, wie ſchon gemeldet, wieder große 
Mengen von Grundeis, das von Stopfungen 
aus Rußland herrührt, jo daß der Fährdampfer 
ſeine Fahrten wieder einſtellen mußte. Der 
Waſſerſtand iſt heute um 21 Zentimeter zurück⸗ 
gegangen und betrug heute mittag nur 
4,21 m, das untere Ladegleis der Uferbahn ſteht 
jedoch immer noch unter Waſſer. 


— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
6 Sachen zur Verhandlung an. In der erſten wurden 
110 Perſonen wegen Verletzung der Wehrpflicht 
zu Geldſtrafen von je 160 Mk., eventuell zu je 32 Tagen 
Gefängnis verurteilt. — Die Anklage in der zweiten 
Sache richtete ſich gegen den Fleiſchermeiſter Stanislaus 
Walendowski aus Piask, der ſich wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Konkursord nung zu ver⸗ 
antworten hatte. Ueber das Vermögen des Walendowski 
wurde im Auguſt v. Js. der Konkurs eröffnet. Der 
Aktivmaſſe von 1954 Mark ſtand eine Paſſivmaſſe von 
76 000 Mk. gegenüber. Für die Konkursgläubiger kam 
nur etwa ¼ Prozent ihrer Forderungen heraus. Walen- 
dowski wurde mit 3 Monaten Gefängnis be 
ftraft. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſo⸗ 
dann gegen die Verkäuferin Hedwig Buchholz aus 
Oſſieck wegen fahrläſſiger Tötung ihres 
unehelichen Kindes verhandelt. Das Urteil lautete auf 
6 Monate Gefängnis. — Den Gegenſtand der 
Anklage in der vierten Sache bildete das Vergehen der 
Körperverletzung, deren ſich der Schmied Bern— 
hard (Ras mus aus Borowno ſchuldig gemacht 
haben ſoll. Auf einem Tanzvergnügen im Taſchinski⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Borowno geriet der Angeklagte mit 
den Arbeitern, Gebrüder Joſef und Johann Pawski aus 
Borowno in Streit, in deſſen Verlauf er dem Johann 
Pawski einen Fauſtſchlag in das Geſicht und dem Joſef 
Pawski mehrere Meſſerſtiche verſetzte. Ferner ſoll Ras⸗ 
mus den Arbeiter Kirchner aus Borowno in die Hand 
geſtochen haben. Die Kirchnerſche Körperverletzung 
konnte durch die Beweisaufnahme nicht feſtgeſtellt werden. 
Während dieſerhalb die Freiſprechung des Rasmus er- 
folgte, wurde er wegen der Pawskiſchen Mißhandlung zu 
1 Jahre Gefängnis verurteilt. Gleichzeitig wurde 
ſeine ſofortige Verhaftung angeordnet. — Unter der Anklage 
der Nötigung betraten ſodann der Kuhhirt Peter 
Stachnik und deſſen Bruder der Knecht Michael 
Stachnit aus Gut Rybinicz, Kreis Bromberg, 
die Anklagebank. Der Zweitangeklagte Michael Stachnik 
hatte im vorigen Jahre mit dem Einwohnerſohn Guſtav 
Schlachciak aus Kl. Kaempe die Taſchenuhren eingetauſcht. 
Als die Angeklagten am 9. November v. Is. auf dem 
Wege nach Steinort mit Schlachciak zuſammentrafen, 
nahmen ſie demſelben die eingetauſchte Uhr wieder ab 
und ſteckten ihm die ihm früher gehörige wieder zu, wo⸗ 
bei ſie ihn zur Erde warfen und mit der Fauſt auf ihn 
einſchlugen. Beide noch jugendlichen Angeklagten kamen 
für diesmal mit einem Verweiſe davon. — Die letzte 
Verhandlung betraf den Arbeiter Auguſt Tober aus 
Ottlotſch in, der für überführt erachtet wurde, aus 
einem Eiſenbahnwagen auf dem Bahnhofe Ottlotſchin 
3 Oelkuchen geſtohlen zu haben, nachdem er 
den Wagen durch Beſeitigung des Plombenverſchluſſes 
geöffnet hatte. Tober erhielt eine Gefängnisſtrafe 
von 4 Monaten auferlegt: 


— Schwurgericht. Die zweite Sache, welche geſtern 
zur Verhandlung kam, betraf den Elektrotechniker Adolf 
Guſtav Bartſch aus Lautenburg, dem Herr 
Rechtsanwalt Mielcarzewicz als Verteidiger zur Seite 
ſtand. Bartſch war eines Notzuchtsverbrechens 
bezichtigt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete auf I Mon ate 
Gefängnis. — Auf heute waren wieder zwei Sachen 
zur Verhandlung anberaumt. Die erſte betraf den unter 
der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung 
ſtehenden Anſiedler Friedrich Wilhelm Scheel aus 
Gr. Gorczenitza, z. Z. in Unterſuchungshaft. Als 
Verteidiger des Angeklagten meldete ſich Herr Rechtsan⸗ 
walt Feilchenfeld. Der Anklage lag folgender Sachver⸗ 
halt zu Grunde: Der Angeklagte iſt Eigentümer eines 
Grundſtückes in Gr.⸗Gorczenitza. In der zu dieſem 
Grundſtücke gehörenden Scheune und in dem Wohnhauſe 
brach in der Nacht zum 10. November 1902 faſt zu 
gleicher Zeit Feuer aus. Von Nachbarsleuten wurde der 
Fenuerſchein zuerſt in der Scheune bemerkt. Man eilte 
an die Brandſtelle, trommelte den Angeklagten und deſſen 
Ehefrau aus der Wohnung heraus und ſuchte das Feuer 
zu löſchen. Der Brand in der Scheune war jedoch 
ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß ein Löſchen desſelben 
nicht mehr möglich war. Während die Nachbarn noch 
bei den Löſcharbeiten an der Scheune tätig waren, ſahen 
ſie auch aus dem Dache des Wohnhauſes Rauch empor⸗ 
ſteigen. Sie eilten auf den Hausboden, und ihren Bes 
mühungen gelang es, hier des Feuers Herr zu werden. 
Die Scheune war inzwiſchen vollſtändig niedergebraumt. 
Eine in der Scheune aufgeſtellte Dreſchmaſchine, eine 
Reinigungs- und Häckſelmaſchine, ſowie ein Kutſchgeſchirr 
und verſchiedene Ackergeräte wären gleichfalls ein Raub 
der Flammen geworden. Nach Verrichtung der 
Rettungsarbeiten begaben ſich die Nachbarn des Ange— 
klagten nach ihrer Wohnung. Kaum waren ſie aber 
zu Hauſe angelangt, als in dem Wohnhauſe des Ange— 
klagten von neuem Feuer ausbrach. Diesmal brannte 
auch das Wohnhaus bis auf die Umfaſſungsmauern 
nieder. Aus einer Anzahl Verdachtsmomenten folgert 
die Anklage, daß kein anderer als der Angeklagte der 
Brandſtifter ſei. Letzterer ſtellte es entſchieden in Abrede, 
daß er mit der Brandſtiftung in irgend einer Beziehung 
geſtanden habe. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers 
konnte er keine Aufklärung geben. Die Beweisaufnahme 
vermochte die Geſchworenen von der Schuld des Ange— 
klagten Scheel nicht zu überzeugen. Ihrem Spruche ge— 
mäß erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad Kälte. 

— Barometerſtand 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 4,42 Meter. 

— Derhaftet wurden 6 Perſonen. 

— Gefunden am Stadtbahnhof ein Um⸗ 
ſchlagtuch, im ſtädtiſchen Krankenhaus eine Schlips⸗ 
nadel, in der Brombergerſtraße ein Trauring. 

t. Mocker, 14. Februar. Feuer. Heute nacht 
wurde unſere freiwillige Feuerwehr wiederum alarmiert. 
Es brannte um 2 Uhr das Haus Jakobsſtraße 1. 
Die Wehr rückte bald an, hatte aber kein Waſſer, bis der 
auf der Jakobsvorſtadt wohnende Polizeibeamte Drygalski 
den Hydranten der Thorner Waſſerleitung öffnete, dem 
die Mockeraner Wehr nunmehr das nötige Waſſer ent⸗ 
nehmen konnte. Das Haus brannte bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern nieder. Um 6 Uhr konnte die Feuerwehr 
abrücken. — Von der hieſigen Verwaltung werden zwei 
neue Amtsſergeantenſtellen ausgeſchrieben, die 
ſofort zu beſetzen ſind. 

Gramtſchen, 13. Februar. In der vereinigten Sitzung 
der lirchlichen Gemeindekörperſchaften der Kirchengemeinden 
Gramtſchen, Leibitſch und Gr.⸗Rog au wurde der 
Kirchenälteſte Herr Mühlenbeſitzer Schauer in Gramtſchen 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Gemeindekirchenrats 
und zum Abgeordneten für die Kreisſynode Thorn ge- 
wählt. — Der Zweigverein Gramtſchen des Deutſchen 
Frauenvereins für die Oſtmarken veran⸗ 
ſtaltete im Anſiedelungshauſe in Gramtſchen eine Wohl⸗ 
tatigkeitsveranſtaltung. Nachdem Herr Pfarrer Lenz einen 
Lichtbildervortrag über China gehalten, fand eine Ver⸗ 
loſung ſtatt. zu welcher auch die Kaiſerin und der 
Deutſche Frauenverein für die Oſtmarken in Berlin reiche 
Gaben geſpendet hatten. Der Vexein unterhält eine 
Diakoniſſenſtation mit zwei Schweſtern, hat eine Ausleihe⸗ 
ſtelle für Kraukenpflegemittel, eine Suppenküche und einen 
Arbeitsnachweis eingerichtet und die Unterbringung von 
deutſchen Waiſenkindern aus weſtdeutſchen Städten in 
Familienpflege vermittelt. \ 


Kleine Chronik. 

* Hoher Beſuch. Der in Straßburg er⸗ 
ſcheinende „Elſäſſer“ bringt folgende köſtliche 
Korreſpondenz: „t. Ruprechtsau, 6. Februar. 
Hoher Beſuch. — Der mit der Kaiſerl. techniſchen 
Schule hier verbundenen gewerblichen Fort- 
bildungsſchule wurde heute die Gnade hohen 
Beſuches zuteil. Herr Regierungs⸗ 
aſſeſſor Beigeordneter Dominicus und Herr 
Stolte, Sohn des Geheimen Regierungs- und 
Oberſchulrats Profeſſor Dr. Stolte, erſchienen 
heute früh um 8 Uhr vor den Toren der 
techniſchen Schule, um ſich durch den Augenſchein 
Kenntnis von dem Getriebe der gewerblichen 
Fortbildungsſchule zu verſchaffen. Beide Herren, 
ſchlanke, jugendliche Erſcheinungen, bei denen die 
angeborene Liebenswürdigkeit den 
durch dasjuriſtiſche Fachſtudium her vor⸗ 
gerufenen würdevollen Ernſt in ange⸗ 
nehmer Weiſe mildert, wohnten bis etwa halb 
10 Uhr dem Unterricht bei, ließen ſich einzelne 
der amtierenden Lehrperfonen vorſtellen und 
unterhielten ſich in höchſt leutſeliger Weiſe 
mit einzelnen Lehrern. Die Herren verließen die 
Schule, befriedigt, wie es ſcheint, von dem, was 
ſie geſehen und gehört. Die von ihnen heimge⸗ 
ſuchten Lehrer waren, wenn wir recht unterrichtet 
ſind, nicht minder erfreut. Es tut einem wohl, 
wenn die Großen der Erde ſich freundlich 
zum gewöhnlichen Volke herabneigen.“ 
— Auch uns tut es wohl, zu ſehen, daß es in 
Deutſchland noch Orte giebt, wo man vor den 
Großen der „Erde“, einem Aſſeſſor und dem leib⸗ 
haftigen Sohn eines Geheimrats, noch den nötigen 
Reſpekt hat. 

„ Vom Kurpfuſcherprozeß. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen Nardenkötter 
wegen Betrugs 3 ½ Jahre Gefängnis, 5000 Mark 
Geldſtrafe, 5 Jahre Ehrverluſt, außerdem wegen 
Vergehens gegen die Gewerbeordnung 330 Mark 
Geldſtrafe, gegen den Angeklagten Kronheim 


wegen Beihilfe zum Betruge ein Jahr Gefängnis 
und ein Jahr Ehrverluſt und gegen den Ange⸗ 
klagten Klesper wegen Beihilfe und unlauteren 
Wettbewerbes 300 Mark Geldſteafe. 


Neueſte Nachrichten. 

Düſſeldorf, 14. Februar. In Lierenfelde 
explodierte ein Puddelofen. 8 Arbeiter 
wurden verletzt, einer getötet. 

Wien, 14. Februar. Erzherzog in 
Eliſabeth, die an Lungenentzündung erkrankt 
war, iſt geſtorben. 

Lemberg, 14. Februar. Beim Tunnelbau 
in der Nähe von Chrow erfolgte eine Dyna⸗ 
mit⸗Exploſion, wobei drei Arbeiter getötet, 
fünf tödlich und mehrere andere leichter verletzt 
wurden. 

Paris, 14. Februar. Sarah Bern- 
hardt wird, ſeitdem ſie in der Rolle der 
„Hermione“ auftritt, allabendlich von den Studenten 
aus gepfiffen. Die Studenten wollen hier⸗ 
durch gegen die Auslegung proteſtieren, welche 
die Schauſpielerin dieſem Stücke giebt. 

Jetaterinoslaw, 14. Februar. Bei 
Slatonſt entgleiſte ein Perſonenzug. Der 
Zugführer und 2 Paſſagiere wurden getötet, 30 
Perſonen ſchwer, 15 leicht verletzt. 

Buenos Aires, 14. Februar. In der 
Nacht iſt ein Teil der hieſigen Marine - Ber 
waltungs⸗Gebäude niedergebrannt. Der 
Schaden beträgt über zwei Millionen Franks. 

Tanger, 14. Febzuar. In einem Briefe 
teilt der Sultan mit, daß die Auf ſtändiſchen 
völlig aufgerieben ſeien. Der Brä- 
tendent ſei von der Kavallerie des Sultans 
verfolgt worden und ertrunken. (2) Der 
Kriegsminiſter ſei mit ſtarker Streitmacht in 
Tarra eingerückt und werde die Aufſtändiſchen 
ſtreng beſtrafen. 

Waſhington, 14. Febiuar. Wie in der 
Venezuela- Angelegenheit amtlich ge- 
meldet wird, wurde geſtern um Mitternacht das 
Friedensprotokoll von dem deutſchen Botfchafter 


[Speckvon Sternburg und dem amerifanifchen 


Geſandten Bowen unterzeichnet. 

Waſhington, 14. Februar. Faſt zu 
gleicher Zeit wie der deutſche und der amerikaniſche 
Botſchafter haben auch der engliſche und der 
italieniſche Geſandte das Friedens⸗ 
protokoll unterzeichnet. 

Waſhington, 14. Februar. Der deutſche 
Botſchafter Speck von Sterndurg iſt für 
heute abend beim Präſidenten Rooſevelt zum 
Diner geladen. 


Warſchau, 14. Februar. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Warſchau betrug heute 
3,33, bei Zakrotſchin 2,92 Meter. 

— . — . — ͤ ͤ — — — 

Telegraphiſche Börſen⸗Pepeſcht 
Berlin, 14. Februar. Fouds feſt | 13. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,35 ] 216,40 
Warſchan 8 Tage —,— 216,15 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
Preuß. Konſols 3 pri. 93,10 93,10 
Preuß. Konſols 3½ pt. 103,— J 103,— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,.— | 103,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 93,10 93,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 103,10 | 103,10 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pi. neul. II. 90,80 90,80 
do. „ 3½ pet. do. 100,— | 100,— 
Poſener Pfandbriefe 3⅛ pet. 100,10 | 100,10 
7 4 „ 7 DR 103,10 | 103,25 
eg Pfandbriefe 4!/.nift, 100,75 | 100,89 
ürt. 1 / Anleihe G. 310 | 33,— 
Italien. Rente 4 pet. —.— 103,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pkt. 86,60 86,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 197,60 | 197,60 
Gr. Berl. Steahenbahn- Aktien 198,-— 198,10 

Harpener Bergw.⸗Alt. 173,— | 172,7 
aurahütte Aktien 219,60 [ 219,75 
Nordd. Kreditanſtalt-⸗Aktlen 160.90 | 100 90 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 pet. 1060,60 100 60 
Weizen: Mai 161,50 | 161,25 
5 Juli 164,— | 164.— 
n September 166,25 | 166,25 

" loco Newyork 827 Frtg 
Moggen: Mai 141.50 [ 14125 
iR uli 144.— — — 
= September —.— —.— 
Epntritud : Loco m. 70 M. St. 43,10 —.— 


Wechſel⸗Dis kon: 3½ pCt., Lombard-Ainsfus 4½ pct. 


weltausſtelung- paris 1900 „Grand prix“, 

1 Weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen = Thees de: 
7 EA Gebrüder 


K. & G. Popofi 


in Moskau 
22. Lieferant mehrerer europä- 

iſcher Höfe. 

Schutzmarke geſetzl. regiſtr. Feinſte Marke. 


In Original-Packeten erhältlich in allen einſchlägigen 
feineren Geſchäften. 


Aber lieber Georg! Ich begreife 


ö wie Du die ganze Zeit fo huſten kannſt, ohne 
nich , etwas für dieſe Qual zu 11 7 Warum? 1 


Du ewas für den Katarrh, der mich wirklich furchtbar 
quali! I natürlich! Geh' mal hinüber in die Apotheke 
oder hie, neben in die Drogerie oder in eine Mineral⸗ 


waſſerhane lung und laſſe Dir eine Schachtel Fau's = 
Sodener Kiineral:Paftilen für 85 Pfg. geben; wenn 

die Paſtillen einzeln im Munde langſam zergehen läßt 
und Dich im übrigen nach der Gebrauchsanweiſung 
richteſt, garantiere ich Dir, daß Du den Huſten die 
morgen abend vollſtändig verloren haſt. Für Deine 
Magen braucht Tu nicht die geringſte Angſt zu haben 
da die Paſtillen auf die ei desſelben eine 
äußerſt wohltuenden Emfluß ausüben. 


12 £ * 
De 


EDE. 
Die glückliche Geburt eines 
gefunden CTöchterchens zeigen er⸗ 
freut an f. Junker und Frau 
Therese geb. Schmidt. 


Danksagung. 

Tiefgefühlteſten Dank den 
treuen Freunden, welche unſern 
unvergeßlichen Vater, Schwie⸗ 
gervater u. Großvater Karl 
Engel mit dem letzten Ge⸗ 
leit beehrten. 


Familie Mehrlein und 
Engel, 


Bekanntmachung. 

Auf der Schulitz⸗Thorner⸗Chauſſee 
ſind innerhalb der Gemarkungen 
Weichſelhof und Graetz im Laufe ds 
verfloſſenen Winters mutwillig 99 
Stück junge Birken teils dicht über 
dem Erdboden, teils unter der Krone 
abgebrochen worden. 

Demjenigen, welcher den Baum⸗ 
frenler jo zur Anzeige bringen kann, 
daß letzterer gerichtlich beſtraft werden 
kann, wird eine Prämie bis zu 30 Mk. 
zugeſichert. 

Bromberg, den 13. Februar 1903. 


Die Landesbauinſpektion. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſige Verwaltung iſt 
eine Nachtwächterſtelle ſofort zu be 
Das Gehalt beträgt im 


50 Mk. monatlich. Außerdem wird 
Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizeiinſpektor Zeiz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 2. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Da ſich im $1 unter b der 
Polizei⸗Verordnung vom 1. November 
1902 ein Fehler herausgeſtellt hat, 
ſo veröffentlichen wir die qu. Ver⸗ 
ordnung nachſtehend in richtiger 
Faſſung: 

Polizei⸗ Verordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
Seite 265) und der 88 143 und 144 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetzſammlung Seite 232) wird 
hierdurch mit Zuſftimmung des 
hieſigen Gemeinde⸗Vorſtandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn 
folgendes verordnet: 


8 1. 
Die nachſtehend bezeichneten 


Straßen dürfen nur von einer Seite I 


aus befahren werden und zwar: 

a) die Fiſcherſtraße bis zur Ein⸗ 
mündung der Benderſtraße, von 
dem Thalgarten aus, 

die Jeſuitenſtraße von der Mauer⸗ 
bis zur Beückenſtraße, von der 
Mauerſtr ße aus, 

die Mauerſtraße von der Breite 
ſtraße bis zum Junkerhof, von der 
Breiteſtraße ous, 

diekurmſtraße von derheiligegeiſt⸗ 
bis zur Bäckerſtraße, von der 
Bäckerſtraße aus, (ſobald die 
Sperrung dieſes Straßenteils auf⸗ 
gehoben iſt). 


b 


— 


c 


— 


d 


— 


Das Reiten von mehr als zwei 
Perſonen nebeneinander in den im 
81 eee iſt verboten. 


8 9. 

Zuwiderhandlungen ge;en dieſe 
Polizeiverordnung werden mit Geld» 
ſtraſe bis zu 30 Mk. geahndet, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haftſtrafe tritt. 

Dieſe Porizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage der Verkündigung in Kraft. 

Thorn, den 1. November 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung ſind 
von ſofort 2 Amtsſergeantenſtellen 
zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt 
nach beſtandener, ſechsmonatlicher 

robedienſtzeit auf dreimonatliche 

ndigung mit Penſionsberechtigung 
und Witwen⸗ und Waiſenve ſorgung. 

Das Anfangsgehalt beträgt jähr- 
lich 720 Mk. und 60 Mk. Kleider⸗ 
geld. 

Steigerung des Gehaltes ſowie 
Gewährung einer Wohnungsent⸗ 
ſchädigung wird in Ausſicht geſtellt. 

Bewerber, welche körperlich völlig 
rüſtig, nüchtern und zuverläſſig ſind, 
Energie beſitzen, ſowie Erfahrung in 
ſchriftlichen Arbeiten haben, wollen 
ihre Geſuche nebſt Lebenslauf und 
Zeugniſſen bis jpäteftens den 28. d. M. 
an den Unterzeichneten einreichen. 

Militäranwärter haben den Vorzug 

Moder, den 12. Februar 1903. 


Der Amtsvorſteher. 
Fnlkenberg. 


= 


) 


2 
2 


Der Versandt des weltberühmten 


Salvator - Bieres 


begiunt in der erſten Hälfte des März. Preis und Bezugsbedingungen 
find direkt von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren. 


2. 


’ Aktiengesellschaft Paulanerbräu 


zum Salvatorkelier 


(vorm, Gebr. 


Staatl. ſubvent. u. beauff. 


Roßwein i. S. 
Theoret. und prakt. Ausbildung 
von angehenden ſelbſt. Gewerbtr., 
Techulkern, Werkmeiſtern und 

techn. Hilfsperſonal. 
Abteilungen für 
Kunſtſchloſſerel, Eiſenbau, 
Maſchinenbau, Elektrotechnik. 


Auskunft d. d. Direktion. 


Wer ſchnell u. billigstell ung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Past‘ in Eßlingen. 


Meſſererin, die als ſolche mehrere 


Jahre in großen Warenhäuſern 


Berlins tätig geweſen, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen entſprechende Bam 
Stellung, evtl. als verkäuferin. Gefl. 588 

Off. u. 5. 10 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche ich zu 


Oſtern für meine Buchhandlung. 


E. F. Schwartz. 


ÿßLm —.. 
Hotel: u. Tandwirtin, Stützen, Koch: 
mamſell, Köchin, Kindergärtnerin, 
Bonnen, Nähterinnen, Buffetfräulein, 


verkäuferinnen f. Konditorei, Stuben: | 9 
mädchen, Mädchen für alles, Kellner: | 55 
lehrlinge, Hausdiener, Kuticher und |} 


Laufburſchen erhalten von ſofort 
gute Stellungen. 

Stanislaus Lewandewski, 
Agent u. Stellenverm. Heiligegeiſtſtr. 17. 


Fernſpecher 52. 


Aufwartefrau per fo'ort verlangt 


Gerberſtr. 51, 3. Et. 


. Fröbel sche a 
Kinder - Fräulein, 


erliner Hausmädchenſchule, 
helmſtraße 10, in einem drei: und 


Penſion. 
Lehrplan franko. Auch ſi 
jeder Seit bei uns freundliche Auf: 
nahme und Stellennachweis, i 
billigſter Berechnung. Abholung vom 
Bahnhof. 
Vorſteherin, Stellenvermittlerin 
beſſeres weibliches 
Berlin, Wilhelmſtraße 10. 


Zwangs berſteigerung. 
ee ee 


werde ich am Königlichen Landgericht | — 


hierſelbſt 
A Pianins (nußbaum), 
4 Bolfterftühie, 
1 Schreibſekretär (uuß⸗ 
baum). 
Spiegel, 
großes Zugnetz, 
Zugnetz (zweiteilig), 


= 2 


Staknetze 
(alles in ſehr gutem Zuſtande) gegen 
ſofortige Zahlung verſteigern. 

Klug. 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


1 2 2 
Zwangsverſteigerung. 
Dienstag, den 17. d. Mis., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ 
kammer hierſelbſt folgende Gegen— 

ſtände, als 
1 Kleiderſpind (nußbaum), 
1 Vertikow (nußbaum), 
1 Spiegel 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 14. Februar 1903. 
Hehse. Gerichtsvollzieher. 


Großfrüchtige 


Stachelbeer⸗Sträucher 


zu verkaufen. 


Utke, Mocker, Bismardſtr. 8. 70 0 


Gut genährte 
chlachtpferde 


kauft und ſchlachtet die 


Rossschlächterei Thorn. 


Verantwortliche! Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verla 


Nee 


uchende Fräulein und Mädchen zu 1 
bei 10 
Frau Erna Grauenrhorst, 5 


für N 
Hausperſonal, | 


großes und 2 kleine 


Sohmederer-Zacherlbrau) München. 
Eine Treppe höher: 


Ein passionierter Raucher. 


120/120 cm 


Kaffeededen en 


90 Pf. an 
in allen Preislagen. 


Tiſchtücher "= J,00 au. m 


von 
bis zu den beiten Qualitäten in allen Größen. 


Damen: und Kinderwälche 
(Reifemufter) 


beſonders preiswert. 


Hans Steiniger 


14 Breitestrasse 14. 


eı __, Maschinenbau und Elektrotecknik. 
Teehnikun: Ausbildung in Theorie und Praxis. 


Rendsburg Grosse Lehrfabrik mit Giesserei, 


Modelltischlerei etc, 
(Schleswig-Holstein.) Programme kostenfrei durch die Direktion, N 


Schuhwaren⸗Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 


zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen 


und Kinder. 
Johann Witkowski, Thorn, 
>>>% Breitestrasse 25. S = 


Erſtklaſſige Senftenberger Briguetles. 


General-Vertrieb für die Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ſowie die Strecke Kreuz-Landsberg a/ W. 


Hermann Blumenthal junior, 
Bromberg. 


* 
Tuche und Buckskins 
h) . 
zu Engros-Preisen! 
=z—= - Empfehle: mem 
Buckskin mtr. 2.80 Mk., Cheviot 2.50 Mk, 
u Oul. u. schw. Kammgarn mtr. 3.50, 4 50, 
5 — 9,50 Mk., 
felne Westenstoffe mtr. 75 Pf., 1. 1,50, 2 
bis 70 Mk, 
Offizier-Lama mtr. 2. 2.15 und 3 Mk., 
Watten St. 12. 18, 25. 30 Pf, 
Satin-Aermelfutter mtr. 40, 55, 60 Pf., 
Striekwesten 1,80, 2 -- 6 Mk., 
Wellhemden 1, 1.50 — 4,50 Mk, 
Hosenträger 50, 60, 90 Pf. — 4 Mk., 
Glueé- Handschuhe pa. Qu. 1.80 Mk, 
Pferdedecken 3, 3,50 — 6,50 Mk,, 
Schlafdecken 3 — 450 Mk, 
Wagenripse 1.80, 2,50, 4 und 450 Mk. 
fertige Herren-Anzüge 10, 1% — 36 Mk., 
fertige Herren-Hosen 3, 3.50 — 7 Mk., 
fertige Kinder-Anzüge 2.50, 3 — 10 Mx, 
ferner aus meinem früheren $eiden- u. Mode Magazin 
wegen Aufgabe der Artikel: 
Posten helle Kleiderstoffe, Seidenstoffe, 
Spachtel-.u Perltüllberätze,Ball-Fächer. 
Genannte Artikel 


weit unter halben Preisen. 


A. Woelk, Thorn, 


Neustädt. Markt 23. Neustädt. Markt 23. 


H Fabrik L. Herrmann & Co., 


later Tonfülle und fester Stimmung, 


* ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 


Mi Pfund 50 2, 
1 


| Euder. Franz Kuhn, Krouen⸗ 


I großen Lagerkellern und angrenzender 


G. Soppar t. Bacheftraße 17, 1. 


Laden, ®i 


unt. günftig.Beding. billig zu verkaufen. 
I Kwiatkowski, Thorn, Brückenſtr. 17. 


4 und Schulſtraße⸗Ecke, parterre, iſt eine 


beſtehend aus 


* Fi 5 


Artushof. 


Sonntag, den 15. Februar 1903 


roßes Streichkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 61 v. d Marwitz 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 


Aufang 8 Uhr. 


Logen zu 5 Mk., Billets zu 40 Pfg. find bis abends 7 Uhr im 
Reſtaurant Artushof zu entnehmen. An der Abendkaſſe find Familienbillets 
(3 Perſonen) 1 Mf. zu haben. 


Landwehr- | 


Eine Auswahl 
angefangener und fertiger 


Derken und 


abends 8 Uhr, 


Eintritt 50 Pfg. 


5 


Montag, den 16. b. Mis, 


. Täufer im Heinen Saale des Schützenhauſes ; 
debe Bei peut Monctsperſanmlung 


U. a.: Bericht des Rechnungs⸗Aus⸗ 


und ſollen ausverkauft werden. ſchuſſes Jahresbr f 10 Borftanbes p. 
ahl. 


fi. Petersilge, 
Schloßſtr. 9. (Schützenhaus.) 


Der erſte Vorſitzende 
Technau, Landrichter. 


NN Liederkranz. 


Sonnabend, den 21. Februar, 
abends 8 ½ Uhr, 


in den Sälen des Artushofes: 


Il. Wintervergnügen, 


Zahlreiches Erſcheinen de 5 
Mitglieder erwünſcht. e 


Freiwillige 


Feuerwehr 
Thorn. 


Montag, den 16. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Herren - Abend, 


Reinſchriften 


un 
Vervielfältigungen 
von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine 
„The Cyclostyle“ pp. 
werden beſorgt 


Tuchmacherftraße 4, II. 


Pianoforte- 


Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 


Versand frei, mehrwöchentliche verbunden mit 

Probe, gegen baar oder Raten w 7 E 

von 15 M. monatlich an ohne urſt » ſſen. 
Anzahlung. Freunde und Gönner der Wehr ſind 


herzlich willkommen. der Dorktand. 
deutiher Sprachverein. 
Dienstag, den 17. & 

he 15 * 


Preis verzeichniss franch. 


Un 


geben. 


bekannt ge NS 
find jeden Dienstag und Freitag au 
dem Wochenmarkt nördlich vom Rat⸗ 
hauſe von meinem Wagen zu ver⸗ 
kaufen. 


Casimir Walter. 


Ital. Blumenkohl, 


Iipeli-Restauranl, 


Sonntag, den 15. Februar, 
nachmittags 4 Uhr im Saal: 
Großes 


Streichkonzert 


ausgeführt von der 


zum billigſten Tagespreiſe 


Ad. Kuss, Schiller ſtraße 28. 


| Sprotten ! 
Kiſte, zirka 4 Pfund, 
50 , empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung des 
Herrn Stabshoboiſten Böhme. 
Eintritt 25 %, Familien- 
billet (giltig für 3 Perſonen) 50 2 


g Ueber Nacht blen ; 
1 dend weiße Haut, Volksgarten. 
keine Falten, keine Mit Jeden Sonntag: 


eſſer bei Gebrauch von 
’ Kuhn's Creme Vio⸗ 
nal ME 1.30 und Vional⸗ 
Seife 50 Pf., Kuhn's Vional⸗ 


Tanz : Kränzden. 
Wiener Cafe, 


Mocker. 
Sonntag, den 15. Februar er. 


Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


Parf, Nürnberg. Hier: Paul 
Weber, Drogerie, Culmerſtr. 1 


eee eee, eee 
Krantheitshalb. bin ich geſonnen meine 


Gaſtwirtſchaft 


zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Laden 


&erechtestrasse 8,0 nebſt 


Wohnung vom 1. April d. Is. zu 
vermieten evtl. auch ohne Keller und 
Wohnung. 


zur Konditorei u. jed. and. Geſch.geeign., 
iſt v. 1.4.03 zu verm. D. Raus daſ. iſt auch 


53 
Ed. Lannoch 


Bacheſtraße 2 
Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 


Wohnung 


—— — — — 
In unſerem Hauſe Brombergerftraße 


grosse Familienwohnung, 


7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden- und Kellergelaß 
vom 1. April er. ab zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
22 a a FE 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April zu vermieten. Schäfler, 
Bromberger vorſtadt, Gartenſtr. 18 a 


Zimmer und Zubeh. vom 1. April 
Neuſtädt. markt 1 zu vermieten. 


mbl. im. ſof z. verm. Hiderftr. 6,2 Tr 


von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 


Thorner Blau:Kreuz-Derein, 


Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von Herrn 8. Streich 


Mädchenſchule. 
Eintritt frei für Jedermann 


ebruar 1905, 
Uhr 


* 


DE Säfte find willtommen, ug 


in der J. Etage, die ſeit 10 Jahren 


im Vereinsſaale, Gerechteſtraße 4, 


* 


1 


Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 


3 


J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. f 


Sonntag, den 15. Februar 1903: 


1 


